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Bildende Kunſt und Muſih
Urgeſchichte der bildenden un un Europa bon den Anfängen

bis 500 Chr Von Hörnes. Zweite, durchaus umgearbeitete
und neu illuſtrierte Auflage. Mit 1300 Abbildungen im ext. Mit
Unterſtützung der kaiſerl Akademie der Wiſſenſchaften in Wien gr. 8⁰
(XIV U. 662) Wien 1915 ro Co 20.—; geb 24.—

eorg Buſch Von Dr. Qr Doering oderne Meiſter chriſt⸗
er un Plaſtiker⸗Band 40⁰ (96 Seiten mit 88 Abbildungen und

Tafeln) München 1916, Verlag „Glaube und Kunſt“ 6.—
Kommende Kunſt? Von Hanns Fechner. 8⁰ 70) Halle a / S. 1915,

Bu  andlung des Waiſenhauſes 1.80
Joſeph Rheinberger Von Dr Theodor Kroyer (Sammlung

„Kirchenmuſik“, herausgegeben von Dr KHarl einmann, Band14j/15).
Mit drei Bildniſſen. 8⁰ U. 264) Regensburg 1916, Puſtet

2.40
eine Glockenkunde Praktiſches Handbuch für Kirchenvorſtände und
Kirchenmuſiker. Von Ka alter. (Samml. „Kirchenmuſik“, and 13.)
Mit 12 Abbildungen 8⁰ Regensburg 1916, Puſtet 1.—
Der Verfaſſer dieſes mächtigen und inhaltreichen Bandes iſt als erſte

Autorität auf ſeinem Gebiete ekannt. eit dem Erſcheinen der erſten Auflage
(1898) wurde ſoviel ne ateria zutage gefördert, daß die zweite Auflage
eine durchgreifende Umarbeitung erheiſchte. Denn damals kannte man weder die
Zeichnungen und Malereien der paläolithiſchen Höhlenbewohner des Weſtens
noch die guralen und ornamentalen Gebilde 1  er Lößſtationen, weder die
Felſengemälde Süd⸗ und anien noch die neolithiſche Plaſtik und Vaſen⸗
malerei Siebenbürgens und der außerkarpathiſchen Länder und le verwandten
beiten der jüngeren Steinzeit Nordgriechenlands, weder die Keramik der Bronze⸗
zeit Südungarns und erbien noch die alteſten Kunſtreſte der griechiſchen
Inſeln, vorab Kretas

So onnten viele Einzelheiten aus der erſten Auflage, der es vor allem auf
mögli vollſtändige Verwertung der damals bekannten Unde ankam, zugunſten
einer eindringlicheren Syſtematik weggelaſſen werden. Der Verfaſſer hat ſeine
Arbeit auf Europa ran und verbreitet bor allem über jene Perioden,
über die noch nicht genügen gründliche Einzelſtudien vorliegen. Darum hat eLr

die un der Mittelmeerländer für die jüngeren Zeiten weniger ausführlich
behandelt, freilich auch aus dem Grunde, eil die europäiſche un um Uden
Ql früheſten thren primitiven Charakter abſtreifte.

Die Methode des Verfaſſers, der er ſtreng aus den atſachen ſeine
Schlüſſe herauszie und ſich auf überfliegende Spekulationen nicht einläßt, kann
nur ungeteilten Beifall nden An der Hand ſeiner ſſenſchaftlichen Grundſätze
omm der Verfaſſer dazu, eimnen ewiſſen, von dem gewöhnlich angenommenen
verſchieden gearteten Periodismus in der Urgeſchichte der un anzunehmen und

begründen, in dem keine Nullpunkte und abſoluten Stillſtände gibt, ondern
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die neuen Entwicklungsrichtungen organ aus den en hervorgehen Kunſt⸗
iſt ihm ein Teill der Kulturgeſchichte, und die etztere nicht nur, wie

manche meinen, eine ilfswiſſenſcha der Kunſtgeſchichte. Die Entſtehung der
alteſten und einfachſten Kunſtformen entzie ich, da ein pſychiſches änomen
iſt, der ſchen Den von ih eingeſchlagenen Weg der
erfaſſer als einen anthropologiſchen angeſehen wiſſen; er willẽ an der Hand der
erhaltenen Kunſtdenkmäler den Naturgeſetzen des Kulturlebens nachſpüren,
wie e8 gewiſſe iſtoriſierende Richtungen elieben, die Erſcheinungen und Ver⸗
änderungen aus hiſtoriſchen Hypotheſen erklären zu wollen

Hiermit müſſen wir uns beſcheiden, da Unſere Aufgabe nicht ſein kann,
dem Verfaſſer In die Einzelheiten ſeiner gelehrten Forſchungen zu folgen on
eine rockene Angabe des nha  e würde den uns verfügbaren Raum eit
überſchreiten.

Das Buch iſt außerordentlich reich illuſtriert, enthält alſo, von der wertvollen
wiſſenſchaftlichen Arbeit des Verfaſſers ganz abgeſehen, eine oſtbare aterial
ſammlung, die zwar keinen vollgültigen Erſatz für die Originale bieten kann,
beſonders eSs ſich arbige Gebilde und Rundplaſtik handelt, aber
immerhin für eine mehr als oberflächliche Kenntnis der Ur⸗Kunſtgeſchichte aus
rei Da dieſes Gebiet in den meiſten Kunſtgeſchichtswerken gar ni oder nur

flüchtig berührt wird, iſt das Buch eine notwendige Ergänzung derſelben, beſonders
wertvoll auch für e, die ſich für unſtpſychologiſche Fragen intereſſieren.

Ein neue. Unternehmen, das Unſere Teilnahme und Förderung
verdient, hat ſich mit dieſem ande aufs glücklichſte in der Offentlichkeit einge⸗

Es en im auſfe der ahre über moderne Meiſter chriſtlicher uUn
einzelne Monographien, denen bisher em  ndlicher Mangel Wwar, ausgegeben,
das Intereſſe an unſern ebenden Künſtlern geweckt und ſo der chriſtlichen un
unſerer Zeit jene eachtung geſicher werden, 2 die chriſtliche un der
Vergangenheit längſt enießt. Man mu ſich wundern, daß ein Plan
nicht chon längſt ausgeführt wurde, wüßte man nicht, daß die Beſchaffung des
Abbildungsmaterials hier mit beſonders großen Schwierigkeiten verbunden iſt,
indem allerlei eproduktionsrechte die Herſtellung olcher Monographien Uunge
bührlich verteuern. Nun iſt der er Schritt gemacht, und wir können nur leb
haft wünſchen, daß dem jungen Unternehmen auch der buchhändleriſche egen
beſchieden iſt, der einer gedeihlichen Entwicklung n  10 iſt Als erſter Band
war die von Ansgar Pöllmann handſchriftlich ereits zum größten Teil fertig  —
geſtellte Darſtellung der Kunſt Gebhard Fugels geplant. Die UÜbernahme eines
Feldſeelſorgepoſtens inderte jedo den erfaſſer der Vollendung ſeines Werkes,
und ſo wurde der er and der Plaſtiker der Fugel⸗Monographie —

Prof eorg Buſch vereinigt alles V ich, was zum Schaffen 4

ebender chriſtlicher Kunſtwerke nötig iſt ſtarkes Talent, feinen Formenſinn,
Scheu vor allzu ſtarker Subjektivität und die urzel aller religiöſen un ein
nneres Durchdrungenſein von den Glaubenswahrheiten. Gerade der Punkt
macht die erke des Künſtlers dem chriſtlichen ſo teuer, eil e8 daraus
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ganz unwilltürlich eine Seelenverwandtſchaft herauswittert Dem erdan Buſchauch ſeine großen äußeren Erfolge, und der egen des Himmels iſt bei ſeinem
Schaffen offenkundig. Aber auch rein eri halten erke, beſonders
ſeine Hauptwerke, jeder rüfung an Das Wuchtige und räftige ieg ihmnicht weniger als zarteſte Lyrik. Einem eorg (1908), den en
mälern Haffners und dem beſonders großartigen, uin ſeiner Einfachheit erhabenenValentin Riedels und dem noch im Entſtehen begriffenen Konrad Martins
ehen ſo entzückende erke gegenüber wie das Marienaltärchen, das etende
Kind, der ntoniu von adua und viele andere. Die Feſtigkeit des annes
und die Schmiegſamkeit des eibes ſind ausgezeichnet m dem Doppelbild

Heinrich Uund Kunigunde charakteriſiert; das ild des verlorenen Sohnes iſt
bon ergreifender tefe Buſch iſt aber auch etn großer Organiſator. Die ver
dienſtvolle Deutſche Geſellſchaft ſür chriſtliche un erdan ihr Entſtehen ſeiner
Initiative, ebenſo die ſo rächtig ausgeſtatteten und abei ſo illigen „Die
un dem Volke“, die gar nicht arm empfehlen kann. dieſen
Verdienſten des eiſter als Bildhauer und Organiſator ird Doering in ſeiner
Studie gerecht Werdegang, Entwicklung und Meiſterſchaft nden m ihm den
längſt bewährten Darſteller

Das Büchlein iſt bom Feuer eiliger Überzeugung Ur  0 Auch die
Sprache nimmt dieſer lut eil Uund erhebt ſich oſt zu begeiſtertem SchwungMan eR eZ jeder etle an, daß der erfaſſer nicht mit rein akademiſchem
ntereſſe ſeinen Stoff ging, ondern mit dem entſchloſſenen illen, Unſere
deutſche un vor Verſeuchung bewahren. Mit flammenden orten rückt
dem nebelhaften Gebilde einer internationalen „Volapük⸗Kunſ 74 zu ethbe und
mißt ſich iegrei mit denen, die nUur echniſche erte als Kunſt anerkennen
wollen und alles en nach Höherem ablehnen ehr richtig iſt der Satz des
Verfaſſers: „Starke Nationalität bringt internationale Bewertung“. Zu eit geht
aber der Verfaſſer, enn in ſeinem Kampfeifer behauptet „Der rieg hat
uns den Nachweis afur geliefert, wie kulturfremd n eder Beziehung unſere
Widerſacher uns gegenüberſtehen Da gibt e8 ni Gemeinſames.“ Gerne
hätten wir von dem vielen Lob, das Böcklin geſpendet wird, einen Teil auf
Unſere echt eu  en Meiſter Steinle und Führich, die gar nicht enannt ſind, über⸗
tragen geſehen; denn gerade Unter der Rückſicht des Deutſchtums ſtehen ſie eit
über dem anti geſinnten Böcklin Ein iderlegungsverſuch dieſer antiken Ge⸗
ſinnung 13) Trotz allem bleibt * eſtehen, daß die Grund⸗
gedanken des durchaus zu beherzigen ind und eine aufmerkſame ektüre
reichlich lohnen

Wenn man ein Buch des ausgezeichneten Münchner Muſikgelehrten m
die Hand bekommt, kann man ruhig die kritiſche eder eiſeite egen, denn man
weiß aus rfahrung, daß Scharfſinn und Gründlichkeit alles geleiſtet iſt, was
ehen zu eiſten möglich war. So iſt auch das vorliegende Doppelbändchen der
Sammlung „Kirchenmuſik“ Unter der Hand des Verfaſſers ein wahres Meiſter⸗ſtück hiſtoriſcher und e  er Kritik gew

Stimmen. 91
orden, ohne das zu urz
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kommen aſſen Dazu chreibt Kroyer emnen recht angenehmen üſſigen Stil
der die ſtreng wiſſenſchaft Haltung des Ganzen anmutig Umkleidet Rhein⸗
rger längſt ein literariſches Ehrendenkmal erditen 90 omponi mehr
auf Bach als auf den Modernen en fand er in die Wagner⸗Epoche geſtellt
freilich nicht das Verſtändn das beanſpruchen können auch ſeine Kirchen⸗
muſik atte, weil ſie nicht auf herrſchenden Programmen aufbaute ondern
der Empfindung freien Lauf ließ, mancherlei Widerſpruch zu ertragen, den
reilich bisweilen durch zu geringe Rückſichtnahme auf die liturgiſchen Texte
etwa ſelbſt verſchuldete Weitgreifend und verdienſtvoll war eine muſikpädagogiſche
Tätigkeit Humperdinck Kiſtler Thuille Renner und viele andere ind aus ſeiner
Ule hervorgegangen Auch Kroyer iſt Schüler des eiſter Daß dieſen
die Pietät den Lehrer nicht zu linden Lobredner gemacht hat
das Buch So chreibt ETLr * D  N einberger iſt von ſeiner Kirchenmuſik
abgeſehen kein Umſtrittener nicht einmal Neuer ETr hat ſeinen Rang nicht
Unter den Erlauchten, die der Welt ihren en aufzwingen Gleichwohl iſt
auch er Meiſter klaſſiſchen Sinn ein Eigener der ſein Dominium ühmlich

hauptet; ſeiner veilchenblauen Beſcheidenheit ein ma  er rediger
gottesfürchtigen, demütigen nhei die die Menſchen abt und ſegnet Und
ELr iſt der muſikaliſcheſten Muſiker die die Kunſtgeſchichte enn 7. Was
Kroyer hier Vorwort ausſpricht ird alles IM einzelnen bewieſen und N

der Hand zahlreicher Notenbeiſpiele gezeigt Daß bei der großen enntnt. der
des 19 Jahrhunderts über die der Verfaſſer verfügt auch ehr lehrreiche

Parallelen und Kreuzungslinien gezogen werden, macht das Buch auch für die
Muſikgeſchichte der neueren Zeit bedeutſam Dieſer Sonderwert des
erding Namenverzeichnis ehr wünſchenswert gemacht Die Schlußcharak⸗
teriſtik, die Kroyer gibt, et dem Meiſter ſeine providentielle Stellung
2  einberger gehört den reuen und Feſten, zu den unentbehrlichen ern,
die berufen ſind, für den no  endigen usglei wiſchen UÜbermaß und Still⸗
an zu ſorgen, den Fortſchritt :m ſeinem Vorwärtsdrang vor Verwilderung und
Verflüchtigung zu bewahren zu den eiſtern die die eutſche un erſt noch
ſchätzen wird.“

Das Büchlein iſt ein auf das praktiſche oment eingeſtellter Auszug aus
dem größeren Werk des Verfaſſers über den Gegenſtand (Glockenkunde. Mit
29 Abbildungen und 1008 Seiten Regensburg 1913, 1060 Nach

kurzen geſchichtlichen Überblick werden wir über aterial, Ton, Maß
und Gewichtsverhältniſſe der Glocken, über ihre Herſtellung und Au⸗

mückung
durch Ornamente und Inſchriften, über die Wahl bon nen bei dem Geläute
wobei der Verfaſſer ſich mit Recht die Akkordſtimmung ausſpricht über
die Behandlung der Glocken und über elektromagneti Glockenläutemaſchinen
m el fa und ehr anregender eiſe belehrt Den bildet 44

ſehr dankenswerter Vertragsentwurf wiſchen Auftraggeber und Glockengießer
Das Werkchen gehört die Bücherei jeden Kirchenvorſtandes

oſe ret


